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Die Cloud als Enabler für flexible Geschäfts- 
und Betriebsmodelle in Versicherungen

Von Nadine Häfner und Markus Zimmermann

Damit Versicherer schnell, flexibel und kundenorientiert agieren können, brauchen sie 

moderne Geschäfts- und Betriebsmodelle. Zusätzlich gilt es, ein neues „Working Model“ zu 

etablieren und virtuelle Zusammenarbeit bestmöglich zu unterstützen – wovon auch die 

Mitarbeitenden profitieren. Um diese Themenbreite als Versicherer anzugehen, wird die 

Cloud zum unverzichtbaren Enabler und Beschleuniger der Transformation und damit ein 

strategischer Erfolgsfaktor in der Versicherungswirtschaft. 

Journey to the Cloud – Stufe 1: Die Cloud als Techno-
logie-, Innovations- und Effizienztreiber

Traditionell sind es vor allem technologische Vor-
teile, die mit der Cloud verbunden werden: Sie 
ermöglicht die einfachere Integration von Anwen-
dungen, jederzeit ausreichend Rechenkapazität 
und den Einsatz moderner Softwarelösungen. In 
der ersten Phase der Einführung von Cloud-Tech-
nologien lag der Fokus auf technologischen Inno-
vationen und Effizienzen in der IT. Die Schaffung 
IT-strategischer, technologischer und organisato-
rischer Grundlagen, wie zum Beispiel neue Gover-

nance-Konzepte, wurde mehrheitlich erfolgreich 
abgeschlossen.

Frühere Vorbehalte gegen die Cloud hinsicht-
lich IT-Sicherheit oder einem möglichen Kontroll-
verlust gibt es heute kaum noch. Cloud-Provider 
sagen etwa die Datenspeicherung in Deutschland 
zu oder unterstützen den Betrieb hybrider Multi-
Cloud-Lösungen: Der Dienstleister stellt die Viel-
seitigkeit und Innovationskraft öffentlicher Cloud 
Services zur Verfügung, der Kunde behält  kritische 
Daten und Funktionen in seiner privaten Cloud 
und profitiert in dieser Kombination trotzdem von 
allen Vorteilen. 

 
Viele Versicherer forcieren daher die Verlagerung 
von Software und Daten: 68 Prozent der Befragten, 
so die „Accenture Cloud Readiness Survey in Insu-
rance“, haben bereits strategische Überlegungen 
zur Überführung von Applikationen aus Altsys-
temen in die Cloud. Bei 56 Prozent soll ein neues 
IT-Geschäftsmodell den Wechsel unterstützen. 
Von solchen Projekten erwarten sie neben Kosten-
senkungen mehr Geschwindigkeit, Agilität und 
Skalierbarkeit. 

Journey to the Cloud – Stufe 2: Die Cloud als Enabler 
der digitalen Geschäftsmodell-Transformation

Mit der Digitalisierung und Agilisierung ihrer Ge-
schäftsmodelle sind für die Versicherer die He
rausforderungen gewachsen. Kunden fordern die 
Nutzung neuer Anwendungen und Funktionen 
in einer nicht gewohnten Schnelligkeit und Breite 
auch bei Versicherungen. Sie  vergleichen die Leis-
tungsfähigkeit einer Versicherung heute oft mit 
den Fähigkeiten von Technologieanbietern.

In diesem Spannungsfeld ist der Einsatz von 
Cloud-Technologien als Enabler für die schnelle-
re, flexiblere und effizientere Umsetzung neuer 
Geschäfts- und Betriebsmodelle zu sehen. Die ge-
schaffenen technologischen Grundlagen ermög-
lichen es, sich darauf zu konzentrieren, die Wett-
bewerbsposition zu stärken und Mehrwert für den 
Kunden zu realisieren – im engen Schulterschluss 
von Fachbereichen und IT. 

Kundenbedürfnisse und Lebenswelten datenge-
trieben verstehen

Versicherungen haben Zugang zu vielen Infor-
mationen über ihre Kunden – von demographi-
schen Werten über Vermögensdaten bis hin zu 
Angaben zur Lebensweise, die sich beispielsweise 
aus der Auswahl der Produkte oder Kundenan-
fragen ableiten lassen. Stark beeinflusst durch die 
Rahmenbedingungen von Datenschutz und Spar-
tentrennung bestand – jenseits von aktuariellen 
Daten – lange Zeit keine umfassende datengetrie-
bene Kultur, in der verfügbare Informationen für 
eine spätere Nutzung optimiert gesammelt, ge-
speichert und verwendet wurden. Die Kombinati-
on bestehender Versicherungsdaten mit externen 
Informationen sowie die Nutzung modernster 
Analyse- und CRM-Tools bieten Versicherungen 
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enorme Chancen, um Kundenbedürfnisse besser 
zu verstehen.

Heute können zum Beispiel externe Datenbanken 
in der Cloud genutzt werden, um eigene Kunden-
daten anzureichern. Daten aus dem Bereich Smart 
Home können mit Kunden- und Vertragsdaten 
kombiniert werden, um zum Beispiel im Bereich der 
Gebäudeversicherung bei Leitungswasserschäden 
die Risikoeinschätzung zu aktualisieren (Tarifanpas-
sungen, Sanierungen), Schäden präventiv zu ver-
meiden (Installation von Warn-/Schutzinstallation) 
oder im Schadenfall die Schadenmeldung für den 
Kunden „convenient“ zu gestalten (Vorbefüllung 
von Angaben aus Smart Home Daten).

Geschäftsmodelle und Angebote schnell und agil 
weiterentwickeln

Die Entwicklung und Verprobung von neuen Ge-
schäftsmodellen und Angeboten wird oftmals 
durch limitierte Umsetzungskapazitäten und über 
Jahre gewachsene komplexe Systemlandschaften 
gebremst. Cloud-Lösungen hingegen ermög-
lichen den Zugriff auf innovative Angebote und 
modernste Technologien, ohne dass hierfür hohe 
Startinvestitionen getätigt oder eigene Kompe-
tenzen aufgebaut werden müssen. Früher not-
wendige Vorlaufzeiten 
können damit verringert 
und die Time-to-Market 
für neue Produktfeatures 
oder Prozesse deutlich 
reduziert werden.

Neue Angebote im 
Bereich Krankenversi-
cherung, bei welchen 
Beschwerden über intui-
tive Dialoge und Chat-
bots klassifiziert werden, 
nutzen NLP-Technologien 
(Natural Language Pro-
cessing) und KI. Cloud-
Lösungen erlauben den 
Zugriff auf eine breitere 
Datenbasis für ein hohes 
Maß an Erkennung und korrekter Verarbeitung, wel-
che mit eigenen Mitteln nur schwer erreichbar ist. 
So können neue Angebote und Services schnell und 
mit hoher Qualität auf den Markt gebracht werden. 
Eine spätere Weiterentwicklung im Bereich Teleme-
dizin, bei dem neue Anwendungen für Patienten 
aber auch die leistungserbringenden Ärzte notwen-
dig sind, kann so sukzessive mit begrenztem Risiko 
für Sunk Cost ergänzt werden.

Prozesse und Datennutzung effektiv steuern

In der Prozesssteuerung und Datennutzung für 
Entscheidungsunterstützung oder Automati-
sierung besteht noch Potenzial für Versicherun-
gen. Underwriting und Schadenprozesse wur-
den zwar zunehmend standardisiert, eine echte 
Transparenz über Ist-Prozesse haben die meisten 
Versicherungen aber nicht. Die ersten Process-
Mining-Piloten werden aktuell verprobt, es be-
steht jedoch noch keine durchgängige Nutzung 
von Prozessdaten. Der Anteil des „nicht standardi-
sierten Geschäfts“ ist nach wie vor hoch. Entschei-
dungen werden auf Basis von Daten getroffen, die 

oft manuell aus verschiedenen Systemen und Do-
kumenten aggregiert werden müssen. 

Cloud-Technologien sind auch hier der Schlüs-
sel um schnell ein neues Level in der Prozesstrans-
parenz, -effizienz und -steuerung zu erreichen. 
Nahezu alle Process-Mining-Anbieter arbeiten 
bevorzugt cloudbasiert. Fehlende Cloud-Orien-
tierung wirkt damit nahezu prohibitiv, um diese 
Technologien zu nutzen. Auch die datenbasierte 
Entscheidungsunterstützung oder im Idealfall 
Dunkelverarbeitung, die auch komplexere Ent-
scheidungen mit KI übernimmt, werden mit Cloud-
Lösungen umgesetzt. Beispiele sind externe Pro-
gramme zur Betrugserkennung oder Einbindung 
von Belegprüfungen. In diesem Bereich können 
Versicherungen Underwriting und Claims Leakage 
weiter auf ein Niveau optimieren, welches vor 
wenigen Jahren nur schwer erreichbar war.

Mit Ökosystemen und Partnerplattformen flexibel 
interagieren 

Ökosysteme und Plattformen können für Versiche-
rungen genutzt werden, um Kunden breitere Lö-
sungen anzubieten oder auch um eigene Services 
mit neuen Komponenten zu erweitern. In einer 
aktuellen Studie geht Accenture von überpropor-

tionalem Wachstum in 
neuen Lebenswelten 
aus, in denen Versiche-
rungsprodukte einge-
bettet sind. 

Dies betrifft das B2B- 
aber auch B2C-Geschäft, 
in dem Kunden ganz-
heitliche Lösungen in- 
klusive Versicherungs-
schutz erfragen oder der 
Kundenzugang zukünf-
tig über ein Ökosystem 
erfolgen wird. Cloud-
Lösungen setzen Stan-
dards in der technischen 
Integration, sind auf die 
Nutzung durch viele 

Teilnehmer ausgelegt, skalierbar und gehen in der 
Regel mit Standardisierung einher. 

Im B2C-Bereich arbeiten viele Versicherungen 
aktuell an Lösungsansätzen im Bereich Mobilität, 
Smart Home und Gesundheit. Die meisten Ökosys-
temansätze beinhalten die gemeinsame Verwen-
dung von Daten, um die Convenience des Kunden 
zu erhöhen, maßgeschneiderte Produktangebote 
zu erstellen oder Kunden im „richtigen“ Ökosys-
tem mit Angeboten und Services zu versorgen. 

Arbeitsalltag für Mitarbeitende verbessern 

Spätestens mit der Corona-Krise stellen sich die 
meisten Unternehmen die Frage, wie Arbeit in Zu-
kunft organisiert werden kann. Mit dem Verlauf 
der Krise haben Versicherer die Chancen der Heim-
arbeit für Produktivitätssteigerungen, Mitarbei-
tendenzufriedenheit und Arbeitsplatzattraktivität 
erkannt. Neben technologischen Voraussetzungen 
wird jedoch auch Bedarf an neuen Formen der vir-
tuellen Zusammenarbeit, der Führung und Incenti-
vierung gesehen. Die innovativsten Tools, zum Bei-
spiel für Online-Kollaboration, den gemeinsamen 

und parallelen Zugriff auf Dokumente oder die Or-
ganisation von Tasks werden über Cloud-Lösungen 
angeboten. Daten aus verschiedenen Systemen 
werden virtuell in der Cloud zentralisiert und kön-
nen unabhängig vom Standort der Mitarbeitenden 
genutzt werden. Die schnelle Einbindung moder-
ner Tools mit Fokus auf UI und UX steigert deren Zu-
friedenheit und Produktivität. Cloud-Technologien 
können so die Umsetzung von „New Work Ansät-
zen“ unterstützen.

Fazit: Cloud-Strategie ganzheitlich und mit klarem 
Blick auf fachlichen Mehrwert denken

Die Cloud-Strategie und deren Umsetzung darf 
sich nicht auf den Umzug der Systeme und An-
wendungen auf die Infrastrukturebene beschrän-
ken. Nur wer passende Fertigungstiefen und die 
Modernisierung der Altanwendungen von Anfang 
an mitdenkt und die Auswirkungen auf Zusam-
menarbeits- und Entscheidungsstrukturen sowie 
Kultur und Mitarbeiterbefähigung berücksichtigt, 
profitiert nachhaltig vom kostengünstigen Zugriff 
auf moderne Lösungen via Cloud.  

Entscheidend ist bei der Cloud-Strategie: Wie 
gelangt digitale Innovation ins Unternehmen? 
Die Cloud ist ein Enabler, mit dem sich Geschäfts-
prozesse so optimieren lassen, dass Unternehmen 
insgesamt agiler, flexibler und kundenorientierter 
operieren können als mit ihren Altsystemen. Sie 
ist die Zukunft, weil Fachabteilungen jetzt spezi-
fische Anforderungen an die Kundenschnittstellen 
und die interne Leistungserbringung über Cloud-
Lösungen erfüllen können. 

Business und IT rücken damit immer enger 
zusammen und arbeiten künftig noch integrierter 
an der Wertschöpfung in der Versicherung – mit 
der Cloud als Enabler und Beschleuniger dieser 
Transformation.
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Die Cloud als Beschleuniger der    
digitalen Transformation und als 
Treiber für Effizienz und Qualität

Von Isabella Martorell Naßl, Dr. Martin Elspermann und Martina Vogel

Versicherern sagt man gerne nach, sie seien nicht digital und fortschrittlich genug. Zwar ist 

das Zielbild eines digitalen Versicherers nicht erst seit der Corona-Pandemie weitgehend 

klar, doch der Weg dorthin ist aufgrund der langen Historie nicht ganz trivial. Convenien-

ce ist der Leitbegriff für einen digitalen Versicherer, der die Kundschaft in den Mittelpunkt 

stellt. Anliegen werden automatisiert integriert und zügig bearbeitet. Eine digitale Kunden-

schnittstelle benötigt keine Vertragsnummern, Laufzeiten und PINs mehr. Auf Seiten der 

Belegschaft findet die Convenience-Anforderung ihr Pendant in Themen des New Work: 

Genau wie die Ansprüche der Kunden orientieren sich die Mitarbeitenden an digitalen Vor-

bildern und natürlich, durch Corona verstärkt, an flexiblem und mobilem Arbeiten.

Die Convenience-Anforderung stellt sich einerseits 
gegenüber dem Kunden, andererseits gegenüber 
der Belegschaft: Wie sich gerade diese beiden im 
Versicherungsalltag tief verankerten Sichten intel-
ligent verbinden lassen, zeigt ein aktuelles Projekt 
im Konzern Versicherungskammer.

Die intelligente Cloud – mehr als ein Datenspeicher 

Eine Cloud lediglich als ein dezentrales Rechen-
zentrum zu nutzen, entspricht nicht mehr den 
aktuellen Möglichkeiten. Heute lassen Software-
as-a-Service-Dienste (SaaS) in der Cloud die Bear-
beitung von Akten zu, unabhängig von starren 
Applikationen. Doch der wirkliche Benefit steckt 
für die Versicherungskammer in den mit der Cloud 
verbundenen zusätzlichen Mehrwertdiensten, die 
Interaktion, Kollaboration und Künstliche Intelli-
genz (KI) ermöglichen – und das ohne die Nutzung 
zusätzlicher spezieller Software und vielfach sogar 
ohne Programmierung.

Eine einfache Verarbeitung beispielsweise von 
Verträgen und Dokumenten, etwa Gutachten, ist 
ebenso möglich wie der Einsatz vorhandener KI-
Funktionen zum Umwandeln und Durchsuchen von 
Dokumenten, egal in welchem Format diese vorlie-
gen. Auch ist es möglich, mittels KI die oft komple-
xen Dokumente zu strukturieren, zu gliedern und 
zu bündeln. Neu hinzukommende Dokumente wer-
den automatisiert in die richtige E-Akte einsortiert. 
Die Mitarbeitenden erhalten so auf einen Blick alle 
für den Vorgang relevanten Informationen. Damit 
reduziert sich der Zeitaufwand für Routine- und 
Recherchetätigkeiten, wie das Auffinden, Sortieren 
oder Lesen von Akten, und es entsteht eine optimale 
Mensch-Maschine-Interaktion, welche die Vorgangs-
bearbeitung spürbar beschleunigt. Auf diese Weise 
können Leistungen zügig freigegeben und zugleich 
Bearbeitungskosten und -zeit verringert werden.

Die Cloud als Enabler: Vom datengetriebenen Ver-
sicherer zu Künstlicher Intelligenz

Auch werden Ähnlichkeiten beziehungsweise 
Referenzen zwischen vergleichbaren Fällen er-

kannt, sodass Sachbearbeitende ebenso wie 
neue Teammitglieder sehr schnell aus der Fall-
historie lernen und sich kurzfristig einarbeiten 
können.

Ermöglicht wird das über sogenannte Know-
ledge Graphen. Das sind Wissensnetzwerke, die 
Informationen zu Beziehungen zusammenfügen 
und visualisieren. Das ermöglicht beispielsweise 
die Suche nach inhaltlichen Zusammenhängen, 
nicht nur nach Schlagworten. Durch die einfach 
verfügbare, aber leistungsstarke Künstliche Intelli-
genz in der Cloud werden zunehmend komplexe 
Beziehungen in Dokumenten verstanden und 
zusammengefügt. 

So versteht es das System, Experten wie zum 
Beispiel einen Arzt „Dr. Mayer“, von einer Rechts-
anwältin, beispielsweise „Dr. Huber“, zu unter-
scheiden. Das gesamte Wissen ist nach Begriffen 
strukturierbar. Angelehnt an das Beispiel können 
„alle Fälle, in denen Dr. Huber als Anwältin aktiv 
war und bei denen das Gutachten von Dr. Mayer 
erstellt wurde“ in einer Übersicht für die Bearbei-
tung zusammengefasst werden.

Innovation als Teil des Arbeitsalltags – Convenience 
und New Work

Doch geht es bei digitalen Innovationen bei wei-
tem nicht nur um Technik. Ebenso bedeutend ist 
es, die Mitarbeitenden zu begeistern und zu mo-
bilisieren. Das entscheidende Momentum der 
Technologie ist der Nutzen für den Menschen. Das 
gilt gleichermaßen für Kunden und Mitarbeitende. 
Der wichtigste Erfolgsfaktor sind unsere Mitarbei-
tenden, die die technischen Neuerungen gekonnt 
für den Dienst am Kunden einsetzen.

Unseren Teams macht es Spaß, mit der KI zu 
arbeiten, sie selbst zu trainieren und zugleich 
von ihr zu lernen. Ganz wesentlich dafür sind die 
neuen, sehr einfachen Cloud-basierten Systeme, 
für die es keine technischen Kenntnisse braucht 
und die im Zusammenspiel mit den Menschen ihre 
Funktionalitäten stetig steigern. Zugleich bleiben 
die zu Grunde liegenden Sachbearbeitungssys-

teme unverändert und mit der intelligenten Cloud 
verbunden. 

Unsere Fallbeispiele im Bereich der Lebensver
sicherung belegen, dass wir mit dieser Kombi-
nation die Automatisierung beschleunigen, den 
individuellen Wertschöpfungsgrad der Beschäftig-
ten erhöhen und so in die weitere Steigerung der 
Kundenzufriedenheit investieren.

Die Versicherung der Zukunft

Convenience und New Work treiben die Verän-
derung von Versicherungen im Äußeren wie im 
Inneren. Viele Kunden haben vor allem während 
des Lockdowns virtuelle Kommunikation und die 
Online-Möglichkeiten schätzen gelernt. Die An-
gebote sind zudem kostengünstiger zu erbringen, 
da Mehrarbeiten und Aufwände abnehmen. Diese 
Faktoren – zusammen mit den Erfahrungen aus 
der Covid-19-Pandemie – fördern weitere Verän-
derungen im Inneren. 

Versicherer werden zu Wissensunternehmen, 
in denen operative Prozesse inklusive der IT als 
Services organisiert sind. Viele dieser Services 
kommen als autonome Dienste aus der Cloud. Der 
wirkliche Wert liegt im Aufsetzen des Fachwissens 
für diese Mehrwertdienste. Dafür braucht es agile, 
unabhängige, kleine Teams, die diverse Expertisen 
zusammenbringen.
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Open Insurance: Offene 
Schnittstellen als Erfolgsfaktor 

Von Sebastian Langrehr und Slobodan Pantelic

Corona-Krise, Niedrigzins, veränderte Kundenanforderungen und Digitalisierungs
druck – Versicherer bewegen sich derzeit in einem äußerst herausfordernden Umfeld. 
Um als Gewinner aus der aktuellen Konsolidierungsphase hervorzugehen, müssen 
sie den Wert „hinter“ den Daten erkennen und stärker nutzen. Gleichzeitig gilt es, die 
Potenziale digitaler Ökosysteme noch konsequenter auszuschöpfen.

Der Bankensektor hat es mit dem Inkrafttreten der 
EU-Zahlungsdiensterichtlinie PSD2 vorgemacht 
und einen Meilenstein im Open Banking erreicht. 
Seit Herbst 2019 müssen Banken Konto-Schnitt-
stellen für Drittanbieter  öffnen, darunter natür-
lich  auch für Versicherer und  andere, um nicht nur 
den Wettbewerb sondern auch Innovationen bei 
Dienstleistern zu fördern.

PSD2 kann und wird auch im Versicherungskon-
text eingesetzt: Gibt der Kunde seine Einwilligung, 
dass Versicherer über standardisierte technische 
Schnittstellen (kurz APIs) seine Kontodaten nutzen 
dürfen, können mithilfe von Künstlicher Intelligenz 
versicherungsrelevante Informationen aus den 
Kontobewegungen identifiziert werden. So wird 
zum Beispiel der bislang aufwendige Registrie-
rungsprozess vereinfacht: Kunden benötigen ihre 
Versicherungsunterlagen zukünftig nicht mehr in 
physischer Form, sondern können Vertragsdetails 
wie die Versicherungsscheinnummer ganz be-
quem und automatisiert in eine digitale Versiche-
rungsübersicht übertragen lassen.  

Anders als im Bankensektor mangelt es im Ver-
sicherungsbereich selbst aber noch an offenen 
Schnittstellen. Da es keinen einheitlichen Branchen-
standard gibt, ist der Datenaustausch zwischen Ver-
sicherern, Kunden und Drittanbietern bisher oft-
mals langwierig, kostenintensiv und ineffizient.  

FRIDA Initiative: Enabler für digitale Ökosysteme 

Genau hier setzt die 2018 von Friendsurance und 
Alte Leipziger - Hallesche gegründete Free Insu-
rance Data Initiative (FRIDA) an. Als Ergänzung 
zu bestehenden „Datenaustauschformaten” wie 
BiPRO und GDV will die Initiative Versicherungs-
daten verfügbar machen, damit auch Kunden und 
Drittanbieter diese nutzen können. Ein solcher ein-
heitlicher Schnittstellenstandard ermöglicht einen 
effizienteren Datenaustausch und damit weitere 
innovative Zusatzdienste. 

Heute zählt FRIDA namhafte Unternehmen zu 
seinen Unterstützern, darunter etwa HDI, Deut-
sche Rück, SAP, Bitmarck, Okta, InsurLab Germany, 
EY und Accenture. Das Ziel von FRIDA ist es, stan-
dardisierte Schnittstellen-Lösungen zu entwickeln 
und diese nicht nur Versicherern, sondern auch 
Drittanbietern und Kunden direkt anzubieten 
– ähnlich wie dies im Open Banking und im Kon-
text von PSD2 bereits möglich ist. Starke Partner 
aus dem Versicherungsbereich, der Open Source- 
sowie nicht zuletzt der Non-Profit-Ansatz der 

Initiative FRIDA sollen sicherstellen, dass sich die 
API-Lösung als branchenweiter Standard etabliert. 
Dadurch werden digitale Ökosysteme unter Ein-
bezug von versicherungsspezifischen Daten und 
Services skalierbar und effizient.

Kundenzufriedenheit und Datensouveränität

Auf diese Weise werden die Prozesse sehr viel 
einfacher, schneller und kostengünstiger. Davon 
profitiert nicht nur die Branche insgesamt, son-
dern auch jeder Kunde individuell: Er kann seine 
Versicherungsangelegenheiten digital und effi-
zient erledigen. Darüber hinaus stärkt FRIDA die 
Datensouveränität des Nutzers: Nur wenn er sein 
ausdrückliches Einverständnis gibt, dürfen seine 
Versicherungsdaten zwischen den einzelnen Ak-
teuren ausgetauscht werden. 

Auf Basis der nun zugänglichen Echtzeit-Daten 
können Versicherer zukunftsgerichtete Lösungen 
entwickeln, die sich noch stärker an den Kunden-
bedürfnissen orientieren. Ein möglicher Use Case 
ist zum Beispiel das Rentencockpit, dessen Aufbau 
die Bundesregierung im Koalitionsvertrag festge-
schrieben hat. Bislang erhalten die Arbeitnehmer 
in Deutschland Informationen zu ihrer Rente aus-
schließlich offline und bruchstückhaft. Zukünftig 
soll eine Plattform einen ganzheitlichen Über-
blick der künftigen Rentenbezüge über alle drei 
Schichten – gesetzliche, betriebliche und privaten 
Altersvorsorge – ermöglichen und somit die Mit-
teilungen bündeln, die private Altersvorsorge-
anbieter und die gesetzliche Rentenversicherung 
regelmäßig verschicken. Dabei stellen die Daten-
aufbereitung und -standardisierung eine der größ-
ten Herausforderungen dar. Ein einheitlicher Bran-
chenstandard durch FRIDA könnte den Transfer 
und die Aggregierung von Renteninformationen 
in Zukunft wesentlich erleichtern.

Open Source-Ansatz ermöglicht dezentrale Konzep-
tion und Entwicklung

Eine Besonderheit der FRIDA Initiative ist der Open 
Source-Ansatz zur Konzeption und Entwicklung 
der Use Cases, Prozesse und Schnittstellen. Die 
Initiative organisiert sich in Arbeitsgruppen zu 
den Themen Anwendungsfälle, Datenmodell und 
Schnittstellen. Open Source bedeutet hier, dass 
der aktuelle Konzeptionsstand für alle Interessier-
ten frei zugänglich und einsehbar ist. Dadurch wer-
den eine hohe Praxisrelevanz und Nutzbarkeit der 
neuen Schnittstellen sichergestellt.

Die technische Basis können Cloud-Native-Services 
bilden. Sie ermöglichen eine kurze Time-to-Market 
und hohe Skalierbarkeit bei vollständiger Entkopp-
lung von Fachlogik und Infrastrukturaspekten. 
Gleich zu Beginn an der Entwicklung eines neuen 
potenziellen Standards mitzuwirken und bei der 
Konzeption innovativer Mehrwertdienste ganz vor-
ne mit dabei zu sein, bietet aus Sicht des Versiche-
rers HDI klare Wettbewerbsvorteile.

Relevanz für weitere Teilnehmer im Ökosystem

Profiteure der Initiative sind neben Kunden und 
Versicherern natürlich auch Anbieter in den einzel-
nen Ökosystemen: Eine Online-Steuererklärungs-
software kann beispielsweise per Datenimport 
steuerrelevante Versicherungsinformationen 
extrahieren, ein Immobilienmakler könnte dann 
anhand von Angaben aus der Wohngebäudever-
sicherung leichter eine Wertermittlung durch-
führen. Aber auch im Bereich Financial-Plan-
ning-Software werden Potenziale geschaffen: In 
bestimmten Anwendungsfällen können beispiels-
weise Informationen zu Rückkaufswerten über 
FRIDA Schnittstellen hinzugezogen werden, so 
dass eine ganzheitliche Sicht auf die Kundendaten 
aufgebaut werden kann.

In den kommenden Jahren werden Big Data 
und Künstliche Intelligenz die Versicherungsbran-
che erheblich verändern. Versicherer werden in 
der Lage sein, verschiedene Datenquellen zur Ver-
besserung von Beratungs- und Produktqualität 
zu nutzen. Wenn diese Versicherungsdaten auch 
von Dritten für die Entwicklung von Mehrwert-
diensten in Anspruch genommen werden können, 
stellen sich positive Impulse für die gesamte Bran-
che ein – das hat der Banken-Sektor längst vorge-
macht.  FRIDA hat sich zur Aufgabe gemacht, hier 
seinen Teil beizutragen – zum Vorteil der Kunden 
und damit zum Wohl der gesamten Branche.
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Sind Daten wirklich das neue Öl? 
Ein Zwischenfazit

Von Monte Zweben und Dr. Andreas Braun

Daten und damit verbundene Geschäftsmodelle werden häufig als „das neue Öl“ 
bezeichnet – aber leider sind viele Unternehmen nach erheblichen Investitionen auf eine 
versiegte Quelle gestoßen und das anfängliche Feuer ist wieder erloschen. Wie können 
Unternehmen nun doch den Wert der Daten heben? Welche Herausforderungen im 
Hinblick auf Fähigkeiten, Prozesse und Technologien müssen bewältigt werden?

Daten geben nicht nur Aufschluss über die Vergan-
genheit, sie ermöglichen Unternehmenslenkern 
einen Blick in die Zukunft. Traditionell wurden Da-
ten in einem Data Warehouse (DWH) gespeichert 
und in Form von Berichten und Dashboards auf-
bereitet. Dann veröffentlichte Google ein Papier, in 
dem eine neue Datentechnologie für die Websu-
che1 vorgestellt wurde und läutete damit eine neue 
Ära des verteilten Rechnens ein. Die Idee war es, 
große Datenprobleme in kleinere Teilstücke zu zer-
legen und auf kostengünstigere und skalierbarere 
Infrastrukturen zur Lösungsfindung zu verteilen. 
Danach werden die Teilergebnisse zu einer großen 
Lösung zusammengefügt. Die Idee war zwar nicht 
neu, aber die Google-Innovation machte es relativ 
einfach, die Leistung großer Computercluster zu 
bündeln und für enorme Datenmengen zu nut-
zen – Big Data war geboren.

Nach diesem Durchbruch entwickelte die Open 
Source-Gemeinschaft 2006 Apache Hadoop und 
machte Big Data für alle zugänglich. Unternehmen 
waren nun in der Lage, bislang ungenutzte Daten 
aus diversen Quellen zusammen mit internen 
Unternehmensdaten zu verarbeiten und zu nutzen.

Machine Learning mit großen Daten

Die Verarbeitbarkeit enormer Datenmengen be-
schleunigte den Erfolg von maschinellem Lernen 
und den daraus entstehenden analytischen Me-
thoden, wie die Vorhersage möglicher Ereignis-
se. So lernten Computer betrügerische Fälle wie 
Schadensmeldungen, Geldwäsche oder Falsch-
angaben im Versicherungsantrag zu erkennen, 
indem Millionen von Transaktionen überprüft 
werden. Der Wert der Daten besteht heute dar-
in, basierend auf Annahmen vorherzusagen, was 
passieren wird.

Hadoop brachte Unternehmen dazu, Kopien ro-
her Unternehmensdaten in einem zentralen, hier-
archisch flachen Speicher (Data Lake) abzulegen. 
Die Zeit zeigte jedoch, dass viele dieser Data Lake-
Projekte scheiterten, weil die Unternehmen nicht 
strategisch mit der Anwendung im Blick dachten. 
Oft entwickelten sich Data Lakes zu Datensümp-
fen – ohne jegliche Verwendung der Daten. 

Fertige Cloud-Lösungen versus Jugend forscht

2019 veränderte sich die Datenwelt auf einen 
Schlag: Unternehmen kehrten Hadoop den Rü-
cken. AWS, Azure und Google boten preiswerteren 
Speicherplatz in der Cloud sowie einfache Hand-
habung ohne Ausfallzeiten. Die Hadoop-Logik lie-

ferten die Clouds gleich mit, zusammen mit Cloud-
integrierten analytischen SQL-Datenbanken.

Die Praxis zeigt jedoch: Entwickler, Datenin-
genieure und Data Scientists verknüpfen noch 
immer viele Quellen selbst, was unter anderem 
zu organisatorischen Silos und hoher Komplexi-
tät führt. Eine Cloud-Lösung kann die betriebliche 
Komplexität nehmen und Kosten einsparen. Die 
Schwierigkeiten beim richtigen Zusammenfügen 
und Verarbeiten der Daten aus den verschiede-
nen Datentöpfen bleiben jedoch bestehen und 
liegen weiterhin in Menschenhand. 

Verschmelzung von Datenbanken und Cloud

Die Lösung liegt darin, die Vorteile „klassischer“ 
Datenbanken und der damit verbundenen Daten-
haltung sowie der neuen Funktionalitäten der 
Cloud zu verschmelzen. Hybride Datenarchitektu-
ren liefern rasch und kostengünstig eine schnelle, 
skalierbare und einfache Dateninfrastruktur. 

Dieser konvergente Ansatz bringt einige Vorteile 
mit sich:
	› �Auflösung von Silos, reibungslose Zusammen-

arbeit funktionsübergreifender Teams 
	› �Direkte Verarbeitung von Echtzeit- und On-

Demand-Daten
	› �Schaffung einer Kultur des Experimentierens2, 

kontinuierliches Nachtrainieren von Modellen
	› �Leichtere Produktivsetzung von Modellen 
	› �Enorme Vereinfachung der Technologie- und 

Datenkomplexität, deutlich geringere Engi-
neering- und Betriebsaufwände sowie Kosten.

Wir haben aus unseren bisherigen Erfahrungen 
fünf Kernpunkte für eine erfolgreiche Anwen-
dungsmodernisierung entwickelt:  
	› �Auswahl einer zu modernisierenden Anwen-

dung. Konzentrieren Sie sich im ersten Schritt 
auf eine operative Anwendung und transfor-
mieren dann die Datenbasis.

	› �Skalierbares SQL für Ihre Anwendungsmodernisie-
rung. Nutzen Sie vorhandene Expertise, ohne 
auf Low-Level-NoSQL zurückgreifen zu müssen.

	› �Konsolidieren Sie unterschiedliche Datenbanken. 
Es gibt keine guten Gründe mehr, operative 
(OLTP) und analytische (OLAP) Datenbanken 
zu trennen. Eine kombinierte OLAP- und OLTP-
Plattform minimiert Datenbewegungen und 
reduziert Latenz. Sie erhalten Erkenntnisse, 
Berichte, Dashboards und Modelle in Echtzeit. 
Noch wichtiger ist aber die damit einherge-
hende Vereinfachung. 

	› �Einbettung von nativer KI. Einer der Haupt-
gründe für die Anwendungsmodernisierung 
ist die Nutzung der Vorteile von Künstlicher 
Intelligenz, wie die dynamische Anpassung 
an Veränderungen oder augenblickliche Ein-
zelfallentscheidungen auf Basis von Echtzeit-
daten. Hierbei ist es zentral, eine Plattform 
auszuwählen, bei der maschinelles Lernen auf 
Datenbankebene integriert ist. 

	› �Daten haben Gravitation. Letztlich vereinfacht 
eine hybride Datenbank auch die Cloud-
Migration und ermöglicht cloud-agnostische 
Datenhaltung. Perspektivisch bewegen sich 
alle Anwendungen zu den Daten – die „Daten-
schwerkraft“ zieht sie also in die Cloud. 

Fazit

Kostenintensive und ressourcenbindende Daten-
kopien, seien es DWHs oder Data Lakes, erzeugen 
Silos. Eine neue, hybride Datenarchitektur schafft 
stattdessen eine Kultur des Experimentierens, 
eine unternehmens- und bereichsübergreifende 
Zusammenarbeit sowie schnellere produktive 
Ergebnisse. Perspektivisch werden sich dadurch 
zum einen Data Science-Projekte amortisieren, 
zum anderen verändert es Organisationen nach-
haltig durch eine innovativere und agilere Kultur.

Letztlich kann dies der nachhaltige und sichere 
Einstieg in die Cloud sein. Unternehmen werden 
in die Lage versetzt, schneller auf (Markt-) Verän-
derungen zu reagieren und Entscheidungen auf 
Basis von Echtzeitdaten zu treffen. Vielleicht kann 
das Öl aus richtiger Datennutzung das Feuer doch 
noch entfachen.
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AXA treibt Unternehmens
transformation in die Cloud voran

Von Ash Shah und Dr. Nikolaus Schmidt

Mit einem klaren Fokus auf digitale Technologien verstand AXA früh, dass der Umstieg 
zur Cloud einen essenziellen Schritt darstellt, um Unternehmensagilität, Flexibilität und 
Schnelligkeit am Markt zu ermöglichen. Dieser Wandel ist bei etablierten IT-Kernsystemen 
allerdings deutlich schwerer umzusetzen als beispielsweise bei jungen FinTechs. 

2017 startete AXA das „Move to the Cloud“ (MTTC) 
Programm. Die Initiative kostete die Gruppe eine 
hohe Millionensumme und stellt die bisher größte 
digitale Transformation innerhalb der AXA dar. Ziel 
war es, die Vorteile der neuen Cloud Technologien 
so zu nutzen, dass Geschäfts- sowie IT-Einheiten 
davon in hohem Maße profitieren.

Umsetzung einer globalen Cloud-Transformation

Zunächst einmal war es eine immense Herausfor-
derung, die Mehrheit der globalen Entitäten in das 
MTTC-Programm aufzunehmen. Denn das Unter-
nehmen wollte globale Konsistenz gewährleisten 
und gleichzeitig jeder beteiligten Gruppe die Mög-
lichkeit bieten, im Betrieb der jeweiligen Geschäfts-
anwendungen ihre Eigenständigkeit zu bewahren. 
Ebenso musste die Organisation mit vorgefassten 
Meinungen und Mythen rund um die Cloud aufräu-
men, denn die Vorteile dieser Technologie gehen 
zwar weit über das Kosteneinsparungspotenzial 
hinaus, werden aber oft nicht erkannt. 

Um die eigenen Ziele zu erreichen, hat AXA 
eine Unternehmensstrategie konzipiert, die auf 
„Operational Excellence“ basiert. Dabei wurde eine 
integrative Struktur erarbeitet, bei welcher sowohl 

Länderorganisationen als auch funktionsübergrei-
fende Abteilungen zentral koordiniert werden und 
gleichzeitig die Verantwortung und Transparenz 
der einzelnen Entitäten gewahrt bleibt. Zusätzlich 
wurde ein ausführliches Cloud-Trainingsprogramm 
implementiert, um das Bewusstsein, die Zustim-
mung und das Engagement für den Move-to-Cloud 
in der gesamten Organisation zu erhöhen.

Um Transparenz und Kommunikation sowie 
proaktive Mitarbeit und Bereitschaft zum Erfah-
rungsaustausch zwischen den einzelnen Entitä-
ten und globalen Einheiten zu fördern, wurden 
Unternehmensabteilungen für die Bereiche Inte-
gration, Security und Changemanagement ins 
Leben gerufen.

Neben der Tatsache, dass eine Cloud-Transfor-
mation die richtigen technischen Fachkenntnisse 

voraussetzt, um diese für einen Global Player wie 
AXA zu ermöglichen, müssen auch die „nicht-tech-
nischen“ Kompetenzen weiterentwickelt werden. 
Unterstützend wurde hierfür ein Cloud-Broker-
Team gegründet, um das Silodenken innerhalb des 
Unternehmens aufzubrechen und neue, die Cloud 
voranbringende Arbeitsweisen zu fördern, welche 
gleichzeitig den Bedürfnissen aller Stakeholder 
und Entitäten gerecht werden. 

Dabei arbeiten globale und lokale Cloud-Broker 
Hand in Hand an stabilen Rahmenbedingungen 
für die Cloud, an einer integrativen Cloud-Architek-
tur, am Consumption und Financial Management 
sowie an der Umsetzung der verschiedenen lokalen 
und globalen Compliance-Richtlinien. Mit dieser 
Herangehensweise wurde eine Co-Development-
Mentalität gefördert, die einen Mehrwert für alle 
Geschäftseinheiten innerhalb des Konzerns bietet. 

Im September 2020 erreichte das MTTC-Pro-
gramm einen neuen Meilenstein: 2.000 Anwen-
dungen wurden erfolgreich in die Cloud migriert. 
Bis Ende des Jahres hat sich das Unternehmen zum 
Ziel gesetzt, rund 40 Prozent aller Anwendungen 
in die Cloud zu überführen.  

Die Cloud ermöglicht es der Versicherungs-
gruppe nicht nur, neue Technologien und Inno-
vationen wie beispielsweise Künstliche Intelli-
genz, Machine Learning, Chatbots sowie Bild- und 
Gesichtserkennungssoftware zu nutzen, sondern 
auch ältere IT-Systeme fit für die Zukunft zu machen. 

Beispiele für den Einsatz der neuen Technolo-
gien bei AXA gibt es bereits heute: AXA UK hat die 
erste On-Demand-Versicherung entwickelt, um 
die Einkünfte von Berufskraftfahrern abzusichern, 
deren Fahrzeuge nicht mehr funktionsfähig sind. 
Aber auch in Japan bietet AXA inzwischen innova-
tive Serviceleistungen an: Durch den Einsatz von 
Machine Learning konnte eine Data-Lake-Platt-
form in die Cloud integriert werden, die ein auto-
matisiertes Kundenfeedback ermöglicht. 

Ein Reisebericht aus Deutschland

In Deutschland nutzt AXA die Public Cloud auf 
verschiedene Weisen, um die digitalen Service-
angebote zu verbessern. Dank Data Analytics und 
der Entwicklung einer Smart-Data-Plattform kann 
inzwischen eine zu 100 Prozent auf Cloud basie-
rende Lösung angeboten werden, die es Daten
analysten ermöglicht, im Self-Service-Verfahren 
große datenbasierte Projekte zu realisieren. 

Ebenso ist die deutsche AXA die erste Unter-
nehmenseinheit, die ihr Sachversicherungssystem, 
basierend auf Guidewire, vollständig in der Public 

Cloud betreibt. Dieses System ist hochgradig ska-
lierbar, um der Nachfrage seiner Geschäftspartner 
gerecht zu werden, und bietet eine vollautomati-
sche Integrations- und Lieferpipeline zur schnellen 
Markteinführung und Weiterentwicklung digitaler 
Versicherungsprodukte. 

Unabhängig von den Vorteilen bei konkreten 
Anwendungen ist die Cloud der zentrale techno-
logische Baustein zur Einführung einer DevOps-
basierten Organisationsstruktur in Deutschland. 
Das Ziel dieser organisatorischen Änderung ist 
es,  unabhängig agierende Teams zu schaffen, die 
sowohl die Entwicklungs- (Dev) als auch die Be-
triebsthemen (Ops) für ihr Produkt vollumfänglich 
übernehmen. Erst die Cloud-Lösungen der AXA 
ermöglichen es den DevOps-Teams, die verschie-
denen Infrastruktur- und Plattform-Komponen-
ten unabhängig von zentralen IT-Teams im „Self-
Service“ zu nutzen und zu betreiben. Dies führt zu 
schnelleren Entwicklungsprozessen und damit zu 
einer signifikanten Erhöhung der Geschwindigkeit 
bei der digitalen Produktentwicklung.

Die Erkenntnisse der globalen Cloud-Nutzung

Im Verlauf der Transformation hat AXA viele, 
manchmal auch kostspielige Erfahrungen gesam-
melt. Die Einführung eines Cloud-Programms ist 
kein Sprint, der in kürzester Zeit absolviert werden 
kann. Vielmehr ist es ein Marathon, der Jahre dau-
ern kann, bis er erfolgreich zu Ende gebracht wird. 

Bei der Einführung eines Programms in dieser 
Dimension ist es entscheidend, die eigene Pro-
grammlandschaft (den Ausgangspunkt) zu ver-
stehen, die IT- und Geschäftsziele aufeinander 
abzustimmen und die Erwartungen innerhalb der 
Organisation entsprechend zu managen. All diese 
Maßnahmen sind von großem Nutzen, da sie es 
dem Unternehmen ermöglichen, den Kunden die 
bestmögliche Erfahrung zu bieten. 
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So profitieren Versicherungs
unternehmen von der Cloud

Von Joachim Wuest

Die digitale Transformation ist auch in der Versicherungsbranche ein drängendes Thema. 
Denn anstatt moderne digitale Werkzeuge und Plattformen wie die Cloud einzusetzen, 
vertrauen viele Versicherungsunternehmen in der Kundenpflege und -akquise noch 
immer auf traditionelle Werkzeuge. Und das, obwohl leistungsfähige und intelligente 
Tools den Versicherern quasi in Echtzeit neue und zufriedene Kunden bescheren 
könnten. Einen erprobten Ansatz hierfür liefert die Google Cloud Plattform, die mithilfe 
Künstlicher Intelligenz (KI) und leistungsfähiger Datenanalyse-Tools brachliegendes 
Potenzial aufspürt und sich vollautomatisch um Bestandskunden kümmert.

In den Anfangsjahren des Versicherungswesens 
war Wachstum stark mit der Pflege des vorhan-
denen Kundenstamms verbunden. Allein damit 
waren die Versicherungsvermittler gut bis sehr 
gut beschäftigt. Ihnen zur Seite stand maximal ein 
Kundenservice, der allerdings nur wenig zielge-
richtet unterstützen konnte.

Im Laufe der Zeit entstanden neue Techni-
ken und Werkzeuge, die beide Seiten entlasten 
sollten. Eine echte Zusammenarbeit entstand 
dadurch in vielen Fällen jedoch nicht. Denn zu 
viele Software- und Hardware-Systeme wiesen 
einen hohen Grad an Inkompatibilität auf, ganz 
zu schweigen vom Silodenken vieler Abteilun-
gen und Anwender selbst, was gemeinsamen 
Projekten oft im Weg stand. Dabei wären neue 
Lösungen und Tools für zufriedenere Kunden 
unumgänglich gewesen. Diese kamen allerdings 
nicht zum Einsatz, was in hohen Fluktuations-
raten und heftigen Auseinandersetzungen um 
Kompetenzen und Zuständigkeiten resultierte.

Cloud-Technologien unterstützen Versicherungs-
gesellschaften

Dies sollte sich fundamental ändern, als die 
Cloud Einzug in die Unternehmen hielt. Mit ihr 
stehen Werkzeuge zur Verfügung, die jeden 
Schritt potenzieller und bestehender Versi-
cherungsnehmer erfass- und nachvollziehbar 
machen. Hierfür kommen Technologien wie 
Künstliche Intelligenz samt Machine Learning 
zum Einsatz, und das eingebettet in eine leis-
tungsfähige Cloud-Infrastruktur. Damit lassen 
sich strukturierte sowie unstrukturierte Daten 
zu Analysezwecken nutzen. Das führt zu einem 
einheitlichen Bild der Versicherungsnehmer, 
also vom Erstkontakt bis zum Ausstellen der Ver-
sicherungspolice. 

Daraus ergeben sich für Versicherungsunter-
nehmen neue Möglichkeiten, die in Verbindung 
mit einer umfassenden Betreuung des Kunden 
über sämtliche Touchpoints hinweg stehen. Dazu 
zählen unter anderem:

	› �Das Nachverfolgen des Versicherungszyklus’ 
eines Kunden,

	› �das rechtzeitige Erkennen von vorzeitigen 
Kündigungen,

	› �eine individuelle sowie personalisierte Pro-
duktwerbung und

	› �zielgruppen-fokussierte Marketingmaßnahmen.

Hierfür ist eine einheitliche digitale Marketing-
Plattform erforderlich, die eine möglichst loyale 
Kundenbindung sicherstellen kann. Damit lassen 
sich Klienten besser verstehen, Kündigungen 
leichter vermeiden und Komplementärangebote 
passgenauer unterbreiten.

Offene Plattformen sind erforderlich für mehr 
Kundennähe

All das erfordert ein Höchstmaß an Verständnis für 
die Qualität und Quantität der verfügbaren Kun-
dendaten. Diese können überall entstehen und 
vorhanden sein: Im Rechenzentrum, bei externen 
Partnern, im Callcenter des Kundenservice und im 
zentralen CRM-System des Unternehmens. Hinzu 
kommen interessante und wichtige Einblicke aus 
externen Daten, wie zum Beispiel durch soziale 
Netzwerke. Dies sind vorwiegend unstrukturierte 
Daten wie Sprachaufzeichnungen, Videos und Bil-
der. Die gesamte Erfassung dieser Informationen 
erfordert einen uneingeschränkten, gemeinsamen 
Zugriff – und das über sämtliche Geräte hinweg.

Die Cloud sorgt für wertvolle Daten und eine neue 
Normalität

Genau an dieser Stelle kommt die Cloud ins Spiel. 
Aufgrund ihres offenen und kollaborativen Wesens, 
gepaart mit ihren Ausbaumöglichkeiten, ebnet sie 
Versicherungsunternehmen neue Wachstumspfa-
de und vielfältige Kundenbindungsprogramme. 
Daraus resultieren diverse Optionen:

	› �Aus Daten werden Vermögenswerte, die unter-
nehmenskritische Entscheidungen herbeifüh-
ren können. Hierfür kommen KI-basierte Tech-
nologien und Lösungen zum Einsatz, mit denen 
sich zahlreiche Möglichkeiten eruieren lassen.

	› �Mithilfe der Prozessautomation lassen sich 
operative Aufgaben wie beispielsweise Buch-
haltung oder Verkauf optimieren und ver-
schlanken. Daraus entstehen neue Freiräume 
für eine verbesserte Kundenansprache mithil-
fe von personalisierter Werbung und individu-
ellen Marketingaktionen.

	› �Das grundpositive Gesamtbild eines Versiche-
rungsunternehmens kann helfen, die Kunden-
treue zu stärken. Gleichzeitig führen neue Ver-
kaufswege und Kundenbetreuungskonzepte 
zu einer neuen Normalität.

Google Cloud schafft neue Wege und Ideen für die 
Versicherungsbranche

Für sämtliche aufgezeigte Herausforderungen und 
Ansätze bietet Google mit seiner Cloud-Plattform 
die passenden Werkzeuge und Optionen. Hierbei 
steht vor allem die Möglichkeit im Vordergrund, 
Daten in Echtzeit zu analysieren und zu nutzen, 
und das mit möglichst geringem Aufwand und 
einem Minimum an erforderlichem Wissen. Damit 
können auch Nicht-Datenwissenschaftler die Un-
ternehmensdaten mit den entsprechenden Tools 
besser verstehen und verwenden. 

Diese Tools sorgen auch dafür, dass Versiche-
rungsvermittler weniger Zeit für das Verwalten 
bestehender und gleichzeitig mehr Zeit für die 
Akquise neuer Kunden aufwenden können. Hierfür 
stehen Mechanismen bereit, die mögliche Versäum-
nisse sowie unerschlossene Potenziale aufzeigen.

Ermöglicht wird das mithilfe der Cloud-Plattform, 
gepaart mit automatisierten Methoden sowie Multi- 
und Hybrid-Cloud-Lösungen. Die Kunden profitie-
ren von individuellen, auf ihre Bedürfnisse zuge-
schnittenen Produkten und Services und damit von 
einer verbesserten Erfahrung mit ihrer Versicherung.

ANZEIGE 
Versicherungswirtschaft

Joachim Wuest, Head of Financial Services, Google 
Cloud Germany
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Der Weg in die Cloud
Von Arjan van Staveren

Bereits im Jahr 2017 bezeichnete die britische Zeitschrift „The Economist“ Daten als die wert-
vollste Ressource überhaupt – wichtiger als Gold, Lithium oder Öl. Jetzt ist auch für Versicherer 
der richtige Zeitpunkt gekommen, das Potenzial dieses einzigartigen Kapitals vollumfänglich 
auszuschöpfen.

Die meisten Branchen beschäftigen sich derzeit 
mit der Zusammenführung und Auswertung 
von Daten – und das nicht erst seit dem Auf-
kommen des „Big Data”-Trends. Aufgrund ihrer 
Historie und ihres Geschäftsmodells verfügen 
auch Versicherungsunternehmen über einen 
wertvollen Datenschatz. Die größte Herausfor-
derung besteht allerdings 
längst nicht mehr darin, 
enorme Datenvolumina 
aufzubauen. Wer tatsäch-
lich profitieren will, muss 
in der Lage sein, auch die 
richtigen Schlüsse aus den 
Daten zu ziehen. Doch das 
ist nur möglich, wenn alle 
Daten an einem zentralen 
Ort zusammengeführt 
und gespeichert werden. 
Versicherungsunternehmen, die sich jetzt auf 
das neue Datenzeitalter vorbereiten, verbessern 
nicht nur ihren aktuellen Stand, sondern loten 
ihre Geschäftschancen neu aus.

Auf dem Weg dorthin stehen Versicherer 
jedoch vor einer entscheidenden Hürde: Viele von 
ihnen betreiben noch immer mehrere IT-Altsys-
teme parallel, die sowohl in der Anschaffung als 
auch im Betrieb extrem kosten- und zeitintensiv 
sind. Die Daten sind über verschiedene Systeme 
und Teams hinweg in abgetrennten Silos gespei-
chert, weshalb ein interner Datenaustausch nur 
teilweise stattfinden kann und meist mit großem 
Aufwand verbunden ist. Gleichzeitig sind die Sys-
teme in sich statisch. Das bedeutet, dass sie von 
vornherein großzügig dimensioniert sein müssen, 
um mit einzelnen Lastspitzen überhaupt umge-
hen zu können. Im Umkehrschluss heißt das aber 
auch, dass ein Großteil der Rechenleistung in nor-
malen Zeiten nicht benötigt und daher auch nicht 
genutzt wird. 

Mit einem Wechsel in die Cloud gehören Prob-
leme wie diese der Vergangenheit an. Mit einem 
solchen Schritt waren Versicherer lange Zeit eher 
zurückhaltend. Doch diese Einstellung hat sich 
inzwischen grundsätzlich geändert.1 Zukünftig 
wandern alle Daten in die Cloud – auch in der Ver-
sicherungsbranche. 

Ein zentraler Ort für alle Daten

Um von sämtlichen Vorteilen der Cloud zu profitie-
ren, empfiehlt sich der Einsatz einer Cloud-Data-
Plattform wie die von Snowflake. Sie fungiert als 
Bindeglied zwischen Servern und Anwendungen 
und ermöglicht es, Daten unabhängig von Cloud-
Anbietern und Regionen an einem zentralen Ort zu 

speichern. Unternehmen sind so in der Lage, Daten 
effizienter auszuwerten. Zudem erhalten sie einen 
360-Grad-Blick auf ihr Geschäft und ihre Kunden. 

Von diesem Rundumblick profitieren Versiche-
rungen über alle Zyklen hinweg, die ein Kunde 
durchläuft. So können auf Basis der Daten zum 
Beispiel günstige Kanäle bei der Neukunden-

akquise identifiziert oder 
personalisierte Services 
für Bestandskunden ange-
boten werden. Darüber 
hinaus verbessert eine ziel-
genauere Kommunikation 
den Return-on-Investment 
von Marketingkampagnen 
sowie den Nutzen für den 
Kunden. Während aufwen-
dige Ad-hoc-Analysen auf 
der Grundlage von dezen-

tral gespeicherten Daten schnell an ihre Grenzen 
kommen, können Unternehmen mit einer moder-
nen Cloud-Data-Plattform deutlich umfassendere 
Untersuchungen aufsetzen. Und da die Daten hier 
direkt verfügbar sind und laufend ergänzt und 
aktualisiert werden, können die Analysen mehr-
fach genutzt werden, was eine enorme Zeiterspar-
nis bedeutet.

Doch auch über das Tagesgeschäft hinaus ist 
der 360-Grad-Blick wertvoll. Er ist ein hilfreiches 
Werkzeug, um neue Marktlücken zu identifizieren 
und kundennahe Produkte zu entwickeln. Sobald 
alle Daten in der Cloud verfügbar sind, hat das 
eine Signalwirkung auf das gesamte Unterneh-
men. Nach und nach können alle Anwendungen 
in die Cloud ausgelagert werden. Das führt dazu, 
dass dort mit Hilfe von Schnittstellen ein gan-
zes Ökosystem entsteht, das je nach Bedarf agil 
erweitert werden kann. Anders als mit den trägen 
Alt-Systemen ermöglicht diese neue Technologie, 
sehr schnell neue Use-Cases zu adaptieren.

Derzeit setzen bereits mehr als 4.000 Unter-
nehmen, darunter Großkonzerne wie AXA oder 
Siemens, bei der zentralen Verwaltung ihrer Daten 
auf die Technologie von Snowflake. Die Plattform 
wurde von Beginn an für die Cloud entwickelt und 
funktioniert über verschiedene Regionen und 
Cloud-Anbieter wie Amazon Web Services und 
Microsoft Azure hinweg. Statt mehreren Replika-
tionen und Versionen von Daten gibt es bei Snow-
flake für alle Benutzer nur einen aktuellen Daten-
satz, der durchgehend gesichert wird.

Eine Cloud-Data-Plattform für heute und morgen

Im Vergleich zu den bisherigen Alt-Systemen hat 
die Implementierung einer Cloud-Data-Platt-

form für Unternehmen entscheidende Vorteile: 
Die moderne Technologie ermöglicht nicht nur 
mehr Schnelligkeit und Flexibilität – auch die 
Wartung ist sehr viel effizienter. Experten ent-
wickeln die Cloud-Data-Plattform laufend weiter 
und halten sie immer auf dem neuesten Stand. 
Die Überwachung der Plattform ist permanent 
mit einer 24/7-Erreichbarkeit gewährleistet. 

Hierbei spielt die Datensicherheit eine her-
ausragende Rolle. Alle Daten sind in Snowflake 
verschlüsselt und nur für den Kunden zugäng-
lich. Dabei profitieren die Nutzer auch von regel-
mäßigen Updates, neuen Funktionalitäten und 
aktuellen Security-Anpassungen. Aufwendige 
Upgrades, wie bei Alt-Systemen üblich, sowie 
Ausfallzeiten bei Wartungsarbeiten entfallen 
vollständig. 

All das wäre für ein Unternehmen außerhalb 
der IT-Branche kaum zu stemmen und vor allem 
wirtschaftlich unrentabel. Auch die Preisstruk-
tur ist innerhalb der Cloud eine völlig andere: 
Ein Benutzer kann mit wenig Rechenleistung 
verarbeiten, was länger dauert, oder mit viel 
Rechenleistung verarbeiten, was schneller geht. 
Da Unternehmen allerdings nur für die benö-
tigte Rechenzeit bezahlen, kostet beides gleich 
viel: Zehn Stunden Rechenzeit auf einem Server 
kosten so viel wie eine Stunde Rechenzeit auf 
zehn Servern. Die Flexibilität ermöglicht neben 
einer schnellen Skalierbarkeit auch eine zügigere 
Datenverarbeitung. Zusätzlich sind die Ausga-
ben besser kalkulierbar, da Unternehmen nur für 
die tatsächliche Nutzung bezahlen. 

Wie sich die Nutzung einer Data-Cloud-Platt-
form konkret auf den Erfolg von Unternehmen 
auswirken kann, hat kürzlich eine Studie von For-
rester untersucht.2 Die Einsparungen der befrag-
ten Unternehmen betrugen in den ersten drei 
Jahren 21,5 Millionen US-Dollar, demgegenüber 
stehen Kosten von drei Millionen US-Dollar. Das 
führt zu einem Return-on-Investment von über 
600 Prozent.
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